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I. 

Ich hatte Id eifiem voa nur: • Ueber das auf mufaaio- 

«medanischco Münzen vorkonmieade ^ ^* ^^n Herrn 

Hofrath Dr. Sückel gerkhlelen mid io der Zeäseärifi 

der DeulsdJien Morgenländiscäen GmU^cbajL Leipzig 

1855 Bd. IX, Hell 3/ Pag. 606 leider nur theilweiM 

abgedrucktea Schreiben in Anregung gebracht « dass die 

arabischcQ Lexicographen sich nur unvollkommen über 

dieses: erklart hätten, weil ihnen die iBedeutong 

desselben sclbsl nicht mehr bekannt gewesen wäre. Aus 

dieser Ursache nnd dnrch sie verleito|L erklarten, nin es 

noch eiumai kun sagen, der selige Frähn dasselbe 

dnrch: GUek außt Glück auf! , machte aber 

wenig Gluck mit dieser seiner Entdeckung nnd gab eben 

daher dem Uro. Ilufratli Dr. Sückel, der das Unzu- 

lässliehe derselben fühlte , die Veranhssnng, n seiner 

Sciiiill: Das Gmsierzogüche Münzkabmi ui Jem* 

Leipzig 1845 Hell I, S. 54 flgd. es durch: woU^ gut^ 

vortreffiich zu deuten und dieses woM^ gut^ vartreffUck 

auf den vollgüliigcn ff crlh der Münzen m bezieben. 

k meinen «ben angeiihrten, in der besten Absieht ind 
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m der Wahrbdi wr Sleaer ausgearbeitot» Schreibea 

suchte ich zu beweiscu^ dass: ^ oder diesem 
Sinne eben so wenig genammen werden kdone und er- 
klärte CS durch: ^o^. Da aber dieses dem Um. Sliekel 
BicM gefallen bat, so erlaubte er sieb Terschiedene schein- 
bar widerlegende Anmerkungen zn meinem Schreiben nnd 
nahm auch die Gelehrsamkeil des Hrn. Professors Dr. 
Heischer in Anspruch, um die iöcisie fFakTsckewUck- 
keU der von Neuen vorgeirageneü Meiuuug^ so wie eine 
feine Efiklffrußg des in einem von mir aus MUr» 
chawend und Raschidn-d-din gegebenen Auszüge mit de^a 
Suuipd belegen zu lassen. Ich habe diese mich betref- 
fende Widerlegung mü der «ngespannlesten Aufmerksan^ 
keit geiesea und bin zu dem erlreulichea iiesuliule gelangt, 
dass ieh mkh, wie ich anfangs glaubte, nicht geirrt habe, 
aber auch zugleich zu der Ueberzeugung» dass Hr. Sticke! 
cbcü seiner einmal vorgef§sslen Idee halber, von der er 
sidi nicht lossag«! konnte« seine Widerlegung mit dem 
seiner Erwartung eotsprechendcü Erfuigo mdd geführt habe. 
Erlauben Sie mir daher, Ihnen die Sache etwas gffind- 
licher auseinanderzusetzen. ^ 



* Ich hatte diese Bemefknagea schon länpt nledergeschrie* 

hta, als ich tieii Ausfall des Hrn. Cbanykow {Zeitschrifl 



l.y Ich halte behauptet, dass die Lexicograpben durch 
ihre aoiareicheiNle ErMärang des Wdiidiens ^ die gross« 
Verwirrung iu die mu hafflmedaüi&che Müozkuflde gebracht 
hätten, an der man schon so lange Zeit gezerrt habe 
■ad Doeh bis jetzt zerre. Ich behagete dies nod kaiui 
eben dasselbe auch noch jetzt mit vollem Bewu^^lsein 
behaupten. Yergegeowärtigeo wir ms eben deswegen noch 
einmal das, was ia dem türkischeu kamus nach üem 
Auszüge des Hm. Fleischers a. a. 0. 611 not« 
steht: <^ sMen ^ wird von GeU gesagt^ au/ 



d, 2>. M. O. Bd. X, S. 816 flgde) fiber nein obmge^ 

nauules Schrcibeo lass, aus dc^ deuUich hervorgeht, dass der 
Verfasser (tob der edlen Ahiicht des EiBsenders ein anderes 
Mal) entweder ans gbnDger Knnde der deutschen Sprache 
niiiiie Worte nichl vorslandq^, oder absichtlich misgcdoulel 
hat. Denn sonst wurde er unter Andern unmöglich haben 
sagen können: dass ich Dorm habe widerlegen woUm 
B. s. w. üa aber doch seine Tiraden zu ciaem so gründli- 
chen Resultate geführt haben» so frenl es nudi, meins Leser 
auf dasselbe aufiuoilisam machen zu koiinen. Dahingegtii v^un^ 
dere ich mich über die allrömische CJassicitat des Herrn 
Ghanylcow, der sefai tiiii6eci2e» durch den ieht cieeronlani* 
sehen Aufdruck: ^lumen mundi^ wiedergiebt. Aber uer 
achtel den alh», ans der Mole gekonune»« M. Tullins jetit 
noch! 



twekhea das IVort m geprägt ist, wie das, (uij 
% weiches das Wort ^ geprägt ist. ^y-*^ genannt 
»wird. Mm sagt: ^ ^ ^ eine ßrsckm^ äs 
*^ geprägt ist.» Das lä^t üch mck büken, aber 
UA hier nangelt es, wie wir gleieb sehn werdea. Es 
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Msst weiier: tßer Commentator sagt: Olgkich es 
^nach Analogie von: heissen sollte: ^jtt^ 

•Ast mOM Siek doch, weit der AeAstaie ^ scAiFer 
t auszusprechen ist, (uuj eui einmaliges ^ beschränkt. 
^Der UMdsdi« Uebersetor sagt; Nach der Auseiia»* 
•derseüuiag ifi «^^Uiül ind «t^/kII das a$j/. 
«/•(^/ö/. ^^.> entweder vun einm Euär 

dar Draclmea gaaeUagea kai, oder von dem 
Oiorie ^ weiclies ausdrückii dass man etwas gui oder 
•sckö/i fiadet^ kerzukäen, oder es b&kuiei, dass jeder, 
tder diese Drachmea sieht, weit sie sehr reia und gut 
(x^j d^j sind, ^ ^ sagt. » Jetel frage kh Sie, 
hätte waU ein Phüoieg, geschweige deia eui Numismar 
löter so etwas schreiben können. Das Wort ^^s^* soll 
ichwenr als das Wort aosinsiifecheD sejfii, weO 
der Buclisiabe ^ schwer ausbrechen ist« ^ und des- 
wegen nur einmal ^ auf den Drachmen stehen. Der 

• Giebi ^ ja selbst ein Uüwori : schnarchen, 



türkische leberseizer muss es docJi judii so sdiwer ge- 
Indei haben, weil er, ab fcälto er, wai so eben stanl, 
sckoD wieder vergessM, von eiaem doppeüea ^ ^ sprklit» 
AlicrdiDgs duiAe auch voa ciuem einfachen ^ uicht diü 
Rede seyii, weil man ein solches io dem obet aag^ 
filbrlen Sione mhiy sondern > beständig gebraucht» 
wodurch man den in dem einlacb^ ^ liegenden Dojipei» 
ginn vernteidet. Wie hiessen aber die ür achmen^ aui denen 
stand? Aber er macht es noch besser; er sagt, 
die ^ hillen ihren Namen Ton einem Emir ^ 
(ßdA) erikiiien» der jene Drachmn geschlagea habe. 
Um Gottes willen^ das ist ja geraden baarer Unsinn. 
Aer Emir Ba hi mü&ste ja ein waiirer Froleos gfswesen 
sevii; ein Alter von gegen 300 Jahren erreicht und 
tlherall sowoU in We^-» als Oslasien, ja sogar in 
Afrika herumgißspuckt haben. Und doch ei wälmt die Ge* 
lehichlo seiner mit hiüom eipugen Worte, eriheitt fon 
ihm nicU die leiseste Andeutung. Die arabischeu Numis* 
maiiker von Fach Torlhhren viel vernfMigor als dio 
tiSJÜi^ographen« denn sie Messen sich aiof die ^ldäi;ui)f 

* Dasselbe behanplet mm aneh Hr. Ghanyfcow, obglddi es 

\oii dem lliii. Fleischer für irrig erklärt wird; der erslere 
itöBsl aHer, ohne es m inmei, alks von dun Hn. SUckel 
(Besegle dweli diese Bflhanptung im. 



des ^ nicht ein, wie sie es docJi woU uobediogl mussieu, 
weDD es wirkiieh so mbtig war, entweder weil sie es 
iiieJit 10 erklären f erslaaden ond ebea daiier etoeii dem 

lejficograpliischeu dlüiliclien Uusiiiu iMA sclireiben wollen, 
•der weil sie das ^ vnd ^ ^ «Is bekannt ToransselzteB* 

i., Ick kalte zum Beweise« dass die Lexieograpken 
das uiu ollkommen ei klärt hätten, nur eine Stelle 
als genügenden Beleg, ^ der auck nock jetzt genägt, zo 
der Behauptung aufgestellt, dass mchi nur eine 
btcrjeciion zum Ausdrucke des Woblgefallens, der Be- 
wunderung« zum Lobe und Preise einer Person oder 
Sache, sondern amh (wie das ja zuweilen der Fall ist) 
eine das Gegentkeü anzeigende Partikrf sey, dusem zn- 
folge im wegwerfenden Sinne bei Verkleinerung oder Ver- 
8|ioitung gebraocM werde, dem dentscben bah! iai/ 
(zuweilen paA/), dem französischen öah! ah bahl ent- 
spreche und der schon in Meninsky siebenden zweiten 
Bedeutung: vox ^igeaüs catm vel canem sehr nake 
komme. Hr. Sticket sucht auch dies zu widerlegen und 
uMart das m der angeflikrlen Stelle als einen 



• Vgl. a. a. 0. pg. 609. 

Vgl. liammer-Furgstall» Literaturgeschichte der 
Jraber. Wton 1850. Abik. h Bd. i, K. 524« 



scheMareü Ausrul der Bewuaderuog uad des Lobee 
mit ironischer JVendnng von Seilen des ClialiJ. lir. Slickel 
kt sich Bkshi die Mühe genoniiieii, dieser fiitiänng zu- 
folge das ia der geoaimtca Stelle zu üiiersetzeB« 
Ihr gemäss mdsste man die Worte: ^1 ^ ^ 

in deoi Staue: Fortreßiwhl Vorireffü/ßh^ oder 
Gull Gut! (aber mit ironischer Fassung, was ich übri- 
gens nicbt recht Terslehe) das isi 'Jmm Um 'Jss oehnet* 
Dean: Foliwichtig! das ist 'Amm lön 'Jss köunie man 
doch nnmoglich sagen. Spricht man so? Hirchawend 
schrieb persisch und iiabm den Au^uck gewiss 
in dem Sinne des persischen ^i^., was dasselbe und 
nns dem ^ ^ entstanden ist. l>ie Perser brauchen mteh 
noch heutzutage piuuiiscue im alltäglichen Leben entweder 
^ ^ oder ^ ^ eben wenn sie wegwerfend oder spfii- 
teind oder verkleinernd von einer Sache sprechen. Daher 
KHt das etymologische' Raisonnement des Hrn. Stichel 
Iber ^ in sein Nichts zurück. Der ganze Conteit der 
aus Mjrchavveüd angezogenen Stelle (denn von einem Ver- 
dachte gegen deren Aechtheit, weil Raschidn-d-din das 
^ ^ nicht hat^ was ür. Sticke! aummmt^ um nur wieder 
seiner vorgefasslea Idee naher zn kommen« darf nicht 



• Tgl. a. a. 0. pg. 647 not. 



üb Bedft seyn) bmiset, iass mm% Eridirmig ihre voOb 

GüMigkeil baL Wer und was 'Amni Ibn 'Ass war, iai 
jedermann bekaanl. Verglich nun Chalid mil ikfli des 
'ibdsdiadsch, so zttrnle der ieixlere keineswegs auf diesei 
Vergleidi, insoferu 'Auiru Iba 'Ass den PiupLeteo durch 
Schiniksagei md Satyrei gelästert halle, was sich ja 
auf den Hedsdtadseh nichi beziehea koBale, yod durch 
seiM ffirte and Gnnsankeity welche aach *liedsebadsch 
nicht. fOB sich abweiaefl koaale« fibei benifea war. Er 
zürnte auf ehvas ganz Anderes. Ich will die W orte um- 
schretbesd wiedergebeo, damit sie rerstaadiieher werdet. 
Jemand fragt dfli Clialidi wer ist derjenige« welcher so 
äm TOT ois forbeiging. Chalid aalwortel: Bai B§k! 
4n& äl 'jMiw Um 'Jss. Worauf 'Hedschadseh eatrüsiot^ 
amfi : Nein ich bin nicht von so unedler Herkunft, dass 
du niih eiaea Soha des 'Ass (deaa tob 'Amru ist aiehl 
dtö Rede) Deuaen uud mir deswegen suiciicu Frevel zih 
aehrdbeft dirltest, wie iha aar em Doppelgän^, ehi 
Mensch von niedriger Herkunft (wie dies d» £nueliuug 
des *Anini darthut) sieb i« schaMeB koauBea lassen kaaa. 
kh bia voi alter hochedtor Abkuofli ich bin der Soha 
des Tsakif und hochangesehener Koreischite uud lialie aus 

* Also war es kein Lob, kein Ausruf <kr Ik^uoderuu^. 
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ißt mogeä Ursacäe die Hjinderi Tausend luiirichlea las- 
sen, weil sie deinen Vater des ^Veiiilrinkeos und der 
SdMiiheiligkeü besduddiglen. Was kk also ia dieser üht- 
siclil als eiaer edlen .Gebart und foigiicb einem edlen 
Character aicht GenemeDdes oder ZuwiderlaiiÜBiides gethan 
liabe* das* habe ich im Nauen und foa Seiten deioea 
•Vaters getliai», um dessen Ehre zu retten. Den 'Hedscliadsch 
rerdross also der zwischea ihm aad dem 'Asserzea^et 
angestellte Vergleich, iusofero er einen Flecken auf sei- 
aea edien Cbaracl^ werfea koaite, dessen sich *Amm 
besonders wegen seines Ver/alireos bei der WaU eines 
oenon Clialifea uach Osman's Tode eben niclil rühmen 
durfte, nm so mebr da ebeo dieses die Veranlassoag zu 
den uuseligen zwisdien den Mnslimen seit dieser Zeit 
aosgebrochenen ZerwfirfnisM erlbeilto. leh glaube feat 
überzeugt se)B zu dürfen, dass die Um. Stickel und 
Fielselier in der RicUigkeit dieser Erklärung mit mir ein- 
Terstanden seia werden. Dean im entgegeagesetzlen FaHe 
würde der Ausfall g^ea den Chalid zu derb und viel- 
kicU unfoneiklidi gewesen sejn. 

3., Das einfache sowohl als doppelle ^ erscheint 
auf den uns bekannlen Abbasiden-HfiDzen , obgleichr in 
Terschiedenen Städieu des KeichSi ¥om Jalure 148 bis 

zu dem merkwürdigen Jahre 188, in dem Nicepbor den 

n 
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byiaBtiniscbeii Thröi beiüeg, aber Uami Er^fasdUi 

wegea seiner Anoias^ung die geziemeiule Abferligung er- 
hieH, iBdosiva fast ohae Uaterbreckaiig. Dm Daiürballei 
des Ura. Stickel s zuioige bat das ^ ia dieser UiUi>iciit 
eine rektme Bedeatung, bezüglich aar a«f die Sehwan- 
kuagea des Mänzgewicbls ia besüaualea ZeiiefMebea uad 
Land Schäften« büd beacliiaükl sich nur aul gewisse Prä- 
(^iten aad Jahrgnippea. Sebc beaeUeaswerlh daHr 
sciiciul ilioi i. ß., däss auf den Uiiazen Bagdad 's vom 
J. 150 bb 158 das ^ regelaiäsaig ersdieial, dana 
aber voa diesem Jabre ab ebea so regeiaiässig ver- 
sebwiadel (eia einziges Sifick tod J. 160* macbe eise 
Attsaabme^ Jär äemn Räckseäe ein älterer Stempel 
benutzt seyn könne) uiid erst vom Jalire 165 an ei- 
iiga Mai wieder auttrilL Ur« Stiekel fiig( biaai » da« 
Elfflobdi im Jahre 165 zur Regierung gelaugt sey« 
weleber der MfiBzrcniraHung besoadere Aateerksamkeit 
zugewandt babe* Wenn auu in dea Provinzial-MüBistäUea 
Hier Elnaosar, dessen Vorgänger, dae Verschlechterung 
des Geldes vorgekoomea sey, wekber eolgegen ia der 
lUaze der Residenz vielleicht schou uoler Mitwirkung 
dea Tbroafoigar» Eimehdi. dessei Naae bereils mit a«f 



• Yßl, Tomberg, JSumi c^/icL pg. 24 70» 
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Wtom geseilt wordeo, ein besseres gesehlageo worden 
sey, so babe es gewiss sclir uabe gelegen, eiu Zeugoiss 
kr dieses bessern Geball, gegensaldicli zu den der 
Provimiai-Münzen auf die Miuize zu briogeo, zumal da 
wsJs auf ällerea Slückcn sehr gebräuchlich gewesen sey 
snd oicbi minder das äbniicbe aof deo Peblvi- 

MilQ^en. Eöe/i so naturiich aber hätte Eimebdi, nacb- 
dem er anf den Tbrmi gelangt sey und die Verbesse- 
rung des GeMgebaUes durcb das ganze Keicb aogeortinel 
habe, die Beifögung des ^ in seinem (Hm. SüdEel's) 
Sinne für iiberflässig gehalten. Es sey iesbalb wegge^ 
bliiiben, bis gegen Ende seiner Regierung vielleicld doch 
Wieder i« (JiUerscheidungsmäa , auf die er als Kron- 
prinz gekoaimea War, sich wegen nachlässiger Münz- 
mmkr in den enlfenäen Prmiinzen des Reichs naii- 
wendig geamcU habe u. s. w. Man siebt aus diesen 
und ahnliehen Behauptungen, welche gieicbfalls abzaschren 
ben 241 weit ffibren würde, weither gewaltsamer Con- 
und SubsU ucliüüen sich Hr. Stichel bedienen mussle, m\ 
zmn Zwecke zu gelangen. Bin einziges SiSck vom Jahre 
160 (nach zehn Jahren vielleicht vierzig oder noch mehr) 
passt nieht in senie Voraossetzong, und flugs wird ein 
ilterer Stempel Hr die Riieks^te als benutzt angegeben. 
Ein fieUeicht lässt schon unter dem Thronfolger Eimebdi 
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ein besseres Geld io der Residenz, sclilageu uud zur 
Mtzmhmmg dieser Verkmrmg das Zeugme ^ ge^ 
gensätzäch zu den Prmnziaimäuzen auj die Münze 
bringen. Aber auf den Profinziftimuiizei siaid ja auch 
wälireud dieser Zeil dieses Zeugiüss, mm aagege- 
beaen doppelien Bestimmung wegen srtr schwaakead 
wird. Zau Tbroae gdaog^ liäU Elmaiidii aaeh der er* 
folgten VerbessciUDg des Geldgebalis (Juith das ganze 
Beicli die BeifiigaBg das ^ für äierßssig ml es 
bleibt weg, ifis gegen Ende seiner Regierung viel- 
leicht doei wieder dk Unierseheühingsnota, auf ä$ 
er als Kronprinz geliommen ^ sich wegen uacblässiger 
MüBZflieisler in den entfernten Provinzen des Reichs 
noihwendig gemacU kalte. Also das ^ war Uberflüssigi 
so lange das Geld gut war, ward aber notb wendig, 
aobaU als llisbränche eiarissea und das Geld scUechiar 
wurde. Sie ersebea bieraus« üass ich mich dem ilro. 
Hofralhe Sückd vm wärmsleD Danke für 4laa aasge- 
zeicboele Zeupiss verj^lkcbtel haitea muss, wekbes er 
durch diese Worte der ?on mir ia Anregung gebrachte! 
qfßdei/en Läge ausgeslelll haL Besser» als er es 
(hau bat^ kounte mau aieioe Vertbeidiguog uiciit fülirea, 

A., Die Lexicographea uad ebea daher auch Hr. Slickel 
anrecbaa aar m DrachMa.(d. h. SitberoMiaiea) auf 
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ta« das ^ .oriuH.«. Z«gegd>«. da» o». wiridicb. 

wenu man solche reine uiitl gute Silbermümen in die 
Hand nähme» im dem AaUicke derselbeD, was ttbrigew 
aü und iür sich sdioi läcberlidi seyn würdig mit dea 
Laucographen attsnifn kikule: ack! wie sekön^ 
äciJ wie im^ ack! wm vortreßikh!; lugegebeo« daai 
man mit dem Hrn. Slickel bei Silbermünzen (Drachmen) 
das ^ ab ein Zeichen der Voilvicbtig|(ei( ansehen und 
wiederum, deun dai> ^ blcibi iluch immer mit Parlikel, 
ansrufin kunnte: ^. ^ oder ^ uek! wie voBwißlUig! 
was werden die Leiieogra|»beu^ was wird der geleiurle 
Nnmismatiher Hr. Slidel sagen, wein man ihnen non 
Kupfeffflüiuiea» und Bamealkik kuüsche» die nidils weni- 
ger als schön sind, in grösserer Menge vorhält« auf 
denen auch das eia/ache^ nicht doppelte ^ voikommL 
Werden sie daiiu noch von Schönheit, Reinheit^ Vorireff- 
üchkeit, was ja ganz nq^assend seyn wflrde, zn sprechen 
forüahrea, oder beiiau[»len« dass diese Fülüs einen (al- 
neben Stempel haben? Die Lexieograpben wussten höchst 
wahrscheialich nichts dass es auch Kupfermünzen gab« 
auf denen das ^ vorkommt, sonst würden sie doch 
auch Ton ihnen gesprochen haben. Das ist ihnen ferzeib- 
lieh, weil sie keine Numiörnaukcr waren, oder sprachen 
sie etwa nueh von FüUs, wenn sie Drachmen scbdebea» 



— i4 — 

Aber Hr. Slickel, der Numismaliker, ntossla das wisM 
und wusste es gewiss^ uod koo&(e sieb dessea uogeaclh- 
let noch eulschliessen, auch von der Schönheit, der Rein- 
heit imd besonders der Voilwichtigkeii der Kupfermfiiiz«! 
zu sprechen, welche lelzlere insbesondere ja bei diesen 
in keinem Lande und bei keineBi Volke in Anschlag 
kommt. leb hatte in meiner oben aogeluhrleu Abbandlung 
der Kopfermfinzen nieM erwShnt, weil ich das ^ \xA 
Aiigemeineo erklärie. Jedoch haben eben sie, so wie 
das einfache welches man in dem von dem Hm. 
Süekd gebrauchten Sinne nie nehmen kann, mir den 
Ausschlag für die Unhaiibarkeit der von dem ürn. Slickel 
auf Vorgange der Lexicographen angenommenen und die 
Veranlassung lu der von mir auseioaudeigeseUlen Erklä- 
rung erlhelit. * - ^ 

5., Es fragt sich endlich noch, welche Stelle das 
eiuiache oder doppelte ^ sowohl auf deu Silber- als 
Kupfermünzen einnimmt^ weil auch sie von nicht geringer 
Bedeutung isL Wenn man die Manzen znr Hand nimmt^ 



* Bei dem Allem fallen die Bemerkaogen des ilrn. SUckers, 
qtd $e ressenteiU de Nrudition same et de boß aloi de 
ee sa9ant dUtingue, «vf die VerailworlUebkftit des Hm. (Üha* 
nykow xurück* 



80 wird nan finden» dass das eiabebe oder doppelte ^ 
gßseizl .ist: 

a. y entweder Oer o<hr wter dem Giailieossjiibole; 

b. , entweder über oder unter dem: 

LJi iJUi 

unter dem Namen Hu hammed's und des FfirsteD; 
d., unter dem Namen des Fttrsteo« 

Es würde schon der ganzen Denk- und Haiidluiigs- 
weise eines rechtgläubigen Mu bammedaners luwieder lau- 
fen^ wenn er sicü das oder ^ als eine Anzeige 
der Vollwicbtigkeit oder dgl. m. fiber den Namen Got- 
tes oder etwa aucü des Propüeteu gestellt denken sollte. 
Dazu würde sich der Muslim ontef keiner Bedingung 
f erstanden haben. Also auch bier passt das oder 
^ wieder nicht in dem von den Lexicographen und dem 
Hm. Stiekel angenommenen Sinne. 

6., Hr. Sticket iasst das j in ^ als j nicht 
zu, sondern «rklart es (und so wird man bald fertig) 
fir einen überflüssigen Zug, weil es Frähn nicht tür 
ein j gehalten, es auf ihn selbst nur dt/i Eindruck 
einer Verzierung gemacht habe, und weil bei Tpruberg 
auch ein solcher ääerflüssiger Zug vorkomme. * kk 



* Vgl. a. a. 0. pg. 613 not. i. 
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hatte niel fiber dieses j » mefflem OriginaReile such 
erklärt« aber die Heduciioa hal diese Worte, Goit we^s8, 

aus welchem Grunde, gleichfalls nicht aufgenommen. Ich 
Mauptete oamlieh, dass das j nicU mir die nater 
lectioDis TOB anzeige, sondern auch zugliMch das 

m^rsttseh-^raeteristische Zeicbeo für den der Göltiu der 
Liebe hei allen jNdlionea geweihten Feiertag der Musli- 
tten, DDseni Freilag, so wift der Erde, welche nach 
defi ursiM-äaglichefi Gruadbegriflea uoter dem j^iamea der 
indisciicü Eila dieselbe anfänglich repräsculirt und später 

in den mu^hamnedanisebeo <JUI die höchste Stufe seiser 

iscetischeu Aubbiidung ersUegea habe, * uud sich aa 
das mit den ^^j^^* im ianigslea Zosammenhaige stih 



* Die weitere grüadliche AuseiuaDilerselzung dieses Geg^ 
slandes gehört einer aoden ausfilurliGlieB Schrift an. 

^ ist die Abkürzung von ^j«^, wie H* von HW. 
Wem Hr. Gba&jkow (I. L pg. 8i0) dieses nicht s»- 

lässl: 9parcequ*il ne se produit en Orient que sur des 
€obj€Uf desünes dans le cerde de/amüley mais j am als 
•Sur des documens pubUcs et sur des objetSy destinh . 
•pour tout le nionde» ^ so muss ich den Hrn. CliaDykow 
UUen, mir recht grondlicli noch eianal wieder: Aeinand» 
MimumeiUs Arches^ Persans etTures duCahinet deM^ 
le JJuc de Blacas, Paris 18id (weon er anders diese 
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beode y> der asialischcn Fakire uamillclhar anschliesse* 
leb kaon micb auch jetzt voa dieser firkiänaog aus ge- 
wicMfoUcn Grüudi'u Dicht lossagen. 

Meio wäre also bis auf weiteres gerettet. Möge 
eia aaderer das Gegeatbeil durcb triftige Grüade darthuo; 
möge es ihm aber auch um die Erlurschung der Walir- 
beit so aacbdrücktich zu thua seyn, wie $k aUein sine 
ira et studio meine Feder liii' diese \V orle geführt hat« 



Hr. llülrath Slickel erklärt in einem Bnele an den 
Hm. Professor Broekhaus* eine Zengiden-Mfinze^ die in 
Siodschar im Jahre 600 (xf^f) geschiageu ist und weiche 
uoler andern auch vor dem nach rechts gewendeten £o- 
|>tB In kleiner Schrtfl recht deutlich die nach seiner 
Aussage nicht anders als : iij-w zu lesende Legende 
tragt. Diese Legende deutet er durch: ein fVekUage^ 



ächrifl überhaupt Itennl) und besonders T. II, pg. 2 40 flgde 
durdiiaieseit In ihr wird er seine Widerlegung auch ohne 
mieb finden. 

• Vgl. Zeitschrift der Deutschen morgenländischen 
GeselUchafi. ßd. Vffl, pg. 839, 840, 84t. 

s 



Jahr und liudel io dea io Ibuu-l-Atsir's * nnd Abu-I- 
Ma's''''^ AonaleD angegebenen UoglttcksidUen einen hin- 
reiujieodou Gruud dazu. Hr. \V. H. ScoU io fidinburg 
hat Sick iber dieselbe Mönze ansgesproehen, aber 
über den merkwürdigen Zusatz: lu^ keiae S)lbe laoi 
werden lassen. Da es mir wie andern Forschern gewiss 
mr nn die Förderung der Wahrfaeit za thnn ist, so 
eraciilc ich es für meine Pflicht, llineu aucli über diese 
Deutung meine unmassgebliche Meiuung mitzulheilen. Ich 
halte es nämlich allen Erschciuuiigeu iu der mubamme. 
danischen Münzkunde Ar zuwider, erst das Jabr 600 
zu setzen und nach üim noch als Bezeichnung und Er- 
gänzung» deiselbeu Jahres den Zusalz: ein llchkiage- 
Jahr folgen zu lassen. Hätte der Münzwardein dies wirk- 
lich ausdrficken wollen, so würde er ge\\i:)S zu der 
Zahl 600 noch die Bezeichnung hinzugeiügt und: 
h^Ls^ iLu ausgeprägt haben. Das that er aber nicht« 
also mussle die Münze ?or der Kundwerdung der Er. 
eig^sse des Jahres 600 bereits geschlagen seyn. Hätte 
derselbe Münzwardein aber nach der Kenuiniss der Be- 

• Ed. Tornberg H, pg. 130. 

Ed. Adler IV, pg. 210. 

Vgl. ZeiUchrjfi d. D. M. G. Bd. ÜL, pg. 163, 
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gebeiilieileQ sich auf ücnseiben Müuzen den Zusatz: 
noch erlaubt , so ist ja dies wieder niehl denk- 
bar, weil die Müozeo sciioa iu Lmiaul geseUl seya 
■rnssten. Ebeo so «nmöglich ist die ÄBnahnie, dass 
diese Müoiea erst im Jaiire 601 gesctilagea wordea 
Seyen. Die Andeutung: &^ erscheint also hier als 
eil gani besooderer, von dem Jahre 600 gewiss unab- 
hängiger Zustuk. £$ ist aus den Schriften und sogar 
Münzen der Mubanmedaner bekannt, dass sie oft die 
JahrszaU entweder des Kegiernogs-Antritts« oder des To- 
destages, oder des Namens durch Worte auszudrücken 
pflegen» deren Buchslaben theils den ndlhigen ZaUenwerth 
liefern , theils duch einen den Umstanden angemessenen 
Sinn enthalten. Eben so verfuhr gewiss auch derjenige» 
welcher diesen von dem Jahre 600 unabliängigen Zu- 
satz : auszuprägen befahl. Die kMnere Schrit 
zeigt zugleich gewiss an» dass dieser Zusatz ein späterer 
Mat\» aber nicht mit dem Irstempel zugleich auf die 
Münze kam. En ist ferner ans der nnhammedanischen 
Hünzlsunde bekannt, dass manche Münzen entweder ganz 
oder theilweise wieder ungeschlagen wurden, nn ab gang- 
bare Münze bei einer andern Dynastie oder einem an- 
dern Volke zu dienen. Auf ähnliche Erscheinungen slos- 
nm wif) andmr Völker in gesehweigei» selbst jetit 



noch bei deu Ciiiiiesefl aod deo aordamerikanischea Siaa« 
ten. Die erslern nehmen in Ermangelung andern gepräg« 
lea Siibergeldes spaDiscbe Thaler imd setzen einen chine^ 
sischeu Sitiiijiel darauf^ die Ictzlern iiiuu dasselbe, indem 
sie entweder das Wappen eines amerikanisdien Staates 
darauf äcliiageu oder das spanische Wappen grössiea« 
theils anssebneiden und nm den Aissehnitt eine neue Um- 
schrift unter der ursprünglichen Randuffischriti ausprägen 
u. dgl. üj,, uüi diesen so mit neuen Stempeln versehe- 
nen Möozen den nöthigen Umlauf und die geselzlidü» 
BechtsgüUigkcii m ihren respecüveu Ländern zu verschaffen. 
So wollte es auch derjenige gehalten wissen, welcher 
die Worte : ^ 'i^ auf der schon vorhandenen Münze 
Ton Neuem ausschlagen liess. Das Wort: enthält 
den Zahlwerth ron 656, dem Jahre des Untergang» 
der Chalifen aus dem Geschlechto Abbas, denn ^ ist 
gleich &0,j=6 und ^=600. Man hatte dieses 
Jahr auch durch andere ikcbstaben ausdrücken können« 
Aber der in dem Worte: enthaltene Doppelsinn, 
dem zufolge es auf iVoo^ hindeutet, auch zugleich die 
Bcdeuiuog: fVehklage in sich schliesst, wai besser als 
alle übrigen den Umstanden angemessen, b diesem obea 
erwähnieu 656 (li58) Jahre, in dem die üdongolen 
und ihre Heere M den Schriflsielleni BberaU mit wo- 
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gäfkieü Meeresflutlieii Yerglicka werdea^ war also die 
Bezeichnung des Jahres durch eine Erinnerung an die 
Flulh Noaii's sehr passend aad zweckmässig, um so 
niilii , da die Muslimen diese Katastrophe als eine für 
ihre «scliwereo Sünden, durch welche sie, wie das Men^ 
schengeschlecht zur Zeil der Noahischen Flulh, den Fluch 
der GoUheit auf sich geladen hatten, von dieser ihr auf- 
erlegte exemplarische Strafe ansahea, uod daher dem 
Myslicismus mehr denn je zu huldigen Legannen, welcher 
durch die Vernichtung der Malerie das iatelleduelie Seyn 
des Menschen zu der hüchslen Polen?, emporzuheben und 
znm ewigen Anschauen des göttlichen Lichtes zu fuhren 
vermöge."^ Dieses 656 Jahr darf ehen daher auch mit 
Tollen Rechte insbesondere ein: Wehklage-Jahr genannt 
werden, während die locaieu und temporären Ereignisse 
des JaliKs 600 weit hiuler denen des Jahres 656 
zurückstehen. Der Zusatz: konnte jedoch nicht 

von den Fiubleu Siadschars ausgehen, weil diese ihre 
Regierung^dauer schon geschlossen hatten. Wer denselben 
veranlasst, ob einer der Zeogiden Mosuls, etwa Bedrii' 
d-din-Lulu, oder ein Urtukide Maredin's, etwa Kara 
Arsliont ist und wird vielleicht für immer unbekannt 

*'Vg1. mich in: Der FeUstanz keine Krankheit Kas«i 

1843, pg. 17. 
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bieibeo. Zum weBigsleo steht dies fest« dass« weim maa 
das in Rede siebende : in dem von mir ermittel- 

tea Sinne nifflini, Wort» lahail und Umslaade sich m 
selbst freiwillig die Hiind. bieten. Obgleich ia den mir 
bekannlen hisiorisdiei ScbriOslellera dieser Ausdruckt« ab 
eioe üexeicbnung des geuamiieu 656 Jabres, oicbt aus- 
drücküdi erwShDl wird, so liefert doch einer derselben 
und namentlich der genaue Essojnlhi ^ inmitten der 
Auszüge aus den von dcü Dicliiern auf den Sturz des 
Chnlilats ms hinlerlassenen Klageliedern unter andern auch 
eine kur£e Jeremiade, weiche als ein quasi piiiioiogisclier 
Beweis ffir dwselbe gellen mag. Diese bntei so: 



uuii ich möclile sie so wiedergeben: 

0! Islands nräßen und der Klage wertbee hm! 



Ol Uerzkid über das, was Masiassem erleii! 

Des Fezirs Stuhl nahm ein El/oral s Solin vor ihm^ 



J^f dem sodoMn Verraih EMketds Soka er^rMl 




e 



• Vgl. nach etaer mir gehörigen Handschrift: «UUl 
fol m veno« ^ 



Die ol>ea bespruckue Mmm lä daher eine entweder 
ans MaHgel an Silber^ oder Zeit> oder eigener zu benn^ 
zßuder Präge aozuseiieode Nolhmänze, 

Aof dieseo sckielenden Doppelsinn zielen auch die: 

H/y^^ /«^'^•^l d. ii. tj/rische^ mU Bä^m verse^ 

hene Goiddmare, oder griechische ^ bj/zanlimche goldene 
Münzen, wekhe darch den Handel nach Tyr kamen. 
Der Muslim durfle es nicüi wagen ^ von Münzen zu 
sprechen, welche Bilder trugen. Deswegen ergriff er be- 
gierig die Gelegenheit, weiche ihm die Benennung einer 
berühmten Handelsstadt für diesen Do^^ol^inn darbot^ 
sprach bei dem Worte: H/y^^ eigenllieh nur Ton tyri^ 
^hen Münzen, aber subsununirle unter diesem Ausdrucke 
zugleich noch slillschweigends den Begriff, welcher auf 

Manzen mit Bi&krn Unter den: hj-y^^ /t^l^Ait 

smd daher die im Allerliiume so berühmten: besangons 
d'or zu rersteheo. Diese Benennung hangt wieder mit: 
(plnr.) so wie mit der Erzählung zusammen ^ der 
zufolge Ddiius von Alexander dem Grossen die tausend 
jähriich zu zahlenden GjMmr forderte, Alezander an- 
fangs unter manchen Vorwänden sich von der Eiutragong 
dieses Tributs loszumachen suchte, al^ endlich erklärte, 

• Vgl. ZeiUi^ift d. D. M. G. Bd. m, pg. BB7 flgd. 



der Vügd^ welcher die goUenen Emr gekgt kabe, 
sey in Jene Hell geflogen. Eiue Erklaruug, welche bei 
aller ihrer Feiaheil doch eigenilieh nur dieselbe Aoiwort 
eotbielii weiciie der alle kriegerisdie jüöuig von Graoada 
Moley Ihn Hasan dorcb den Ritter Juan de Vera 
den Casüliern uuier gletciteo Lmstäodea gerade kraus 
erliieilen Hess, üass die gimadische Münze jetzl nur 
Setmerdlerklingen und Lanzenspäzen präge. Stoff ge- 
nug LM der Belraclituog, wie die Noiü der Zwaogherr- 
schafl den Astatea gewildgft habe. 

Geneiimjgea Sie die voUkomoieflste üocliachlung , in 
der ich die Ehre habe zu Terharren. 



V\m, Dk. f. von Erdmann. 



St Petersburg, 

d. i Hai las«. 
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